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QegrG nd'ei 1868

Teleph.: S. 68.46

ïalegr.: Ledsrgut

ZÜRICH 4469

Balata-Rleman

Leder «Riemen

Teohn.« Leder

folgte Slnmerfung ber@igentumlbef<hränlungen im@runb=
f>uc| gemäfi § 11 biefer 93orfd^riften bur<h ©inretchung
otner Sefchetnigung bei ©runbbuchamtel aulroeift.

Sei ©eroäljrung etnel Sarlehenl mu§ aufjerbem ber
9tacï)roell ber ©inlragung bel ©runbpfanbredjtel im
äfiajimaibetrag ber oorgefehenen ©uboention erbrad^t
Werben.

§ 36. ©egen Verfügungen ber Saubireftion îann
Innerhalb 10 Sagen, nom Sage ber fchriftlid)en 9Rit=
teilung an gerechnet, an ben 9îegterunglrat refurrlert
Werben.

§ 37. Sie aul ben Sormetïungen unb ®runb=
Pfänbern für ben Santon ftdj ergebenben Siedete roer*
oen buré; btc gtnanjbireftion aulgeübt.

3infen unb SHücEja^Iungen auf Rechnung biefer 2ln-
lPtüche ftnb ber ©taatlïaffe bel Santons 3üticf) auSp=
iahten.

§ 38. Sie ©emetnben finb befugt, für bie oon ihnen
9emäbrten Seiträge roeitergehenbe Sorfd)riften aufjuftel
le«. Vor beren aUfäüigen ©intragung inl ©runbbuch
Pnb fie bem IReglerunglrat jur ©eneijmigung einjurei--
$en, ber bie eoenfueU notroenbige ©enehmigung burch
°en Sunbelrat einholen roirb.

§ 39. Sie Sorfchriften ber Slbfdfjnitie 1 unb III
treten fofort in Sraft, biejenigen oon 3lbfdf)ttltt II mit
oer ©enehmigung burd) ben Sunbelrat.

3ürich, ben 10. 3uni 1926.

$m Flamen bel DIcgierunglratel,
Ser ißräfibent: Set ©taatlfdjreiber :

Sr. Ib. ©treuli. ißaut Seiler.
Ser Sunbelrat hat ben oorftehenben Sorfchriften für

"Je gßrberung bei Sletnroohnunglbauel, fomeit barin bte

munetîung öffentlichrechtltcher ©tgeniumlbefchränfungen
Porgefe^en ift, am 25.^uni 1926 bie ©enehmigung erteilt.

®et Man ies Mute von taftfea
lei Stilari.

(fiorrefyoitbetts.)

Surcï) bte ©infübrung bel eïeïlrifchen Setriebe!, ber
Oebeutenfc fjöfyere 9Id)fenbrucfe ber Sofomotioen bringt,
Ptib bte Sunbelbaijnen genötigt, eine größere 2lnjahl oon
"öPfidfen neu= ober umzubauen. Sabei t)anbelt el fiel) um
Jtetnjelte ^oljbrücfen, mie j. S. bte 9'i^etnbrücfe bei
t/Ogaj, unb namentlich um etferne Saiden, rote fie mit

er ©Infübrung ber ©ifenbaijnen in ber ©chroeij bei ben
??weichen gluffübergängen erfteüt roerben mußten. Sie
rJtPernen Srüden rourben feinerjeit fo reichlich bemeffen
" ben ißfetlern unb ©eroölben, bafj fie in ber Siegel bie

jriuetirte Sofomotiobelaftung noch gut ertragen fönnen.

bnfi bagegen bie eifernen Srüden : Slbgefehen baoon,
mit ben genaueren Seredjnunglarten bte Seanfpru>

?Ppg bei Sauftoffel oiel roeltgehenber au!genüt)t roer=

v
P tonnte, oerroenbet man feit einigen ^ahrjefjnten an-
te ©ifenquerfd^nitte, bie bei gleichem ©eroidtjt ein be=

qtJ gröfjere! SBiberftanblmoment aufroetfen. Set

m,
P ©ifenbahnbrüden fiet)t man j: S. noch t}änfig für

^ ougglieber ff lach eijen, roährenb man bei neuen auch

hiefür möglidhft bte gefpretjten Querfchnitte oerroenbet.
Sie Srüden roerben baburdjj fixerer im ©leidhgeroicht.

Sei ben eifernen Sahnbrüden roar bemnadh immer
bte ffrage, ob fie nur oerfiärft ober bann neu erftellt
roerben foHen. SOÎan fdfjritt pm SIeubau nur bann, roenn
eine Verhärtung ber beftehenben Sonfiruttion nicht mehr
roirtfdhaftlidh roar. Stuf ber früheren ©ottharbbahnftrede
j. S. rourben alte neuen Srüden aul ©ranit erfteüt unb
bte Sledjbaltenbrüden umgebaut, tnbem man neue Sif=
ferbingerträger einfette unb biefe einbetonierte. Stuf ber
Otorbrampe ber ©ottharbltnte führen bie Srüden über
tiefe Säler; bie ©tetnbrüden tarnen hier ju teuer, roel*
halb in ber Siegel bie alten ©ifenbahnbrüden umgebaut
rourben. 9îur in ©öfdjenen rourbe, in Serbtnbung mit
bem Sahnhofumbau, ein neuer, fünfgeleifiger Viabuft aul
©ranit erfteüt. 3So bei jroeigeieiftgen ©ifenbrüden neben*

einanberltegenbe Soppelbrüden oorhanben roaren, erfteüte
man nebenetnanber jroei neue ©tetnbrüden.

Semertenlroerte Umbauten finb biejenigen bei Su*
baipViabufte! bei VaKorbe! unb bei ©ranbfeq*Viabuttel
bei greiburg. Ser erftere führt über bte Drbe unb rourbe
in ben fahren 1867/69 erftellt. @r beftanb aul jroei
gemauerten SSßiberlagern, jroet eifernen Pfeilern unb
©ifenträgern. @r lag 59 m über ber Drbe unb roar
boppelfpurig erftellt, aber erft feit 1905 jroeigeleifig be=

trieben. Ser Umbau roar infofern befonber! bemerfenl*
roert, roeil brei ©teinbogen unter unb ^roifchen ber alten
Sonftruïtion erftellt roerben mußten, ohne baff ber Se=
trieb audh nur für einen einzigen 3ug unterbrochen unb
ohne baff bie eiferne Srüde irgenbrote oerfchoben rourbe.
©in ©eleife rourbe abgebrochen unb in bie Srüdenaje
gelegt, nachher bal jroeite ©eleife entfernt, fo bafj bie
alte ©ifenbrüde roieber einfettigen Setrteb aufroiel. Sa=
mit roar bte fetnerjeit unterhalb bei ^araüelträgerl ein=

gebaute ©ifeuoerftärfung überflüfftg unb tonnte befeitigt
roerben. Sie neuen ©teinbogen rourben auf bie alten
ißfeiler abgefiübt. 3®iichen ber alten ißaraUelträger«
ïonftruîtion htnburdh rourbe betoniert unb über biefe Se=

tonpfeiler 3roilltng§träger gelegt, roomit bal ©eleife auf
biefe Setonpfeiler unb bal neue ©teingeroölbe abgeftüt)t
roar. Sie eifernen Sräger rourben mit einem Sod ab=

gebrochen, nachher ©ntlaftunglträger eingebaut unb bal
©eroölbe oerbreitert. Saburch erhielt man' genau an ber
gleichen ©teile ftati ber eifernen eine ©teinbrüde, unter

Stbbilbung 1.
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folgte Anmerkung der Eigentumsbeschränkungen im Grund-
buch gemäß § 11 dieser Vorschriften durch Einreichung
einer Bescheinigung des Grundbuchamtes ausweist.

Bei Gewährung eines Darlehens muß außerdem der
Nachweis der Eintragung des Grundpfandrechtes im
Maximalbetrag der vorgesehenen Subvention erbracht
werden.

§ 36. Gegen Verfügungen der Baudirektion kann
wnerhalb 10 Tagen, vom Tage der schriftlichen Mit-
leilung an gerechnet, an den Regierungsrat rekurriert
werden.

§ 37. Die aus den Vormerkungen und Grund-
Pfändern für den Kanton sich ergebenden Rechte wer-
oen durch die Finanzdirektion ausgeübt.

Zinsen und Rückzahlungen auf Rechnung dieser An-
fprüche sind der Staatskasse des Kantons Zürich auszu-
kahlen.

8 38. Die Gemeinden sind befugt, für die von ihnen
gewährten Beiträge weitergehende Vorschriften aufzustel
wn. Vor deren allfälligsn Eintragung ins Grundbuch
pnd sie dem Regierungsrat zur Genehmigung einzurei-
chen, der die eventuell notwendige Genehmigung durch
oen Bundesrat einholen wird.

8 39. Die Vorschriften der Abschnitte I und III
treten sofort in Kraft, diejenigen von Abschnitt II mit
oer Genehmigung durch den Bundesrat.

Zürich, den 10. Juni 1926.

Im Namen des Regterungsrates,
Der Präsident: Der Staatsschreiber:

Dr. Ad. Streuli. Paul Keller.
Der Bundesrat hat den vorstehenden Vorschriften für

we Förderung des Kleinwohnungsbaues, soweit darin die
Anmerkung öffentlichrechtlicher Eigentumsbeschränkungen
vorgesehen ist, am 25. Juni 1926 die Genehmigung erteilt.

Der Umbau des Viaduktes am Graadsey

bei Zreiburg.
(Korrespondenz.)

Durch die Einführung des elektrischen Betriebes, der
^deutend höhere Achsendrucke der Lokomotiven bringt,
und die Bundesbahnen genötigt, eine größere Anzahl von
Drücken neu- oder umzubauen. Dabei handelt es sich um
Jreinzelte Holzbrücken, wie z. B. die Rhetnbrücke bei
Wgaz, und namentlich um eiserne Brücken, wie sie mit

or Einführung der Eisenbahnen in der Schweiz bei den
Wireichen Flußübergängen erstellt werden mußten, Die
lwtnernen Brücken wurden seinerzeit so reichlich bemessen
" den Pfeilern und Gewölben, daß sie in der Regel die

Erwehrte Lokomotivbelastung noch gut ertragen können.

Mors dagegen die eisernen Brücken: Abgesehen davon,
W mit den genaueren Berechnungsarten die Beanspru-

des Baustoffes viel weitgehender ausgenützt wer-
jp konnte, verwendet man seit einigen Jahrzehnten an-

re Eisenquerschnitte, die bei gleichem Gewicht ein be-
.mend größeres Widerstandsmoment aufweisen. Bei

Eisenbahnbrücken sieht man z: B. noch häufig für
^ Zugglieder Flacheisen, während man bei neuen auch

hiefür möglichst die gespreizten Querschnitte verwendet.
Die Brücken werden dadurch sicherer im Gleichgewicht.

Bei den eisernen Bahnbrücken war demnach immer
die Frage, ob sie nur verstärkt oder dann neu erstellt
werden sollen. Man schritt zum Neubau nur dann, wenn
eine Verstärkung der bestehenden Konstruktion nicht mehr
wirtschaftlich war. Auf der früheren Gotthardbahnstrecke
z. B. wurden alle neuen Brücken aus Granit erstellt und
die Blechbalkenbrücken umgebaut, indem man neue Dif-
ferdingerträger einsetzte und diese einbetonierte. Auf der
Nordrampe der Gotthardlinie führen die Brücken über
tiefe Täler; die Steinbrücken kämen hier zu teuer, wes-
halb in der Regel die alten Eisenbahnbrücken umgebaut
wurden. Nur in Göschenen wurde, in Verbindung mit
dem Bahnhofumbau, ein neuer, fünfgeleisiger Viadukt aus
Granit erstellt. Wo bei zweigleisigen Eisenbrücken neben-
einanderliegende Doppelbrücken vorhanden waren, erstellte
man nebeneinander zwei neue Steinbrücken.

Bemerkenswerte Umbauten sind diejenigen des Du-
day-Viaduktes bei Vallorbes und des Grandfey-Viaduktes
bei Freiburg. Der erstere führt über die Orbe und wurde
in den Jahren 1867/69 erstellt. Er bestand aus zwei
gemauerten Widerlagern, zwei eisernen Pfeilern und
Eisenträgern. Er lag 59 m über der Orbe und war
doppelspurig erstellt, aber erst seit 1905 zweigeleisig be-

trieben. Der Umbau war insofern besonders bemerkens-
wert, weil drei Steinbogen unter und zwischen der alten
Konstruktion erstellt werden mußten, ohne daß der Be-
trieb auch nur für einen einzigen Zug unterbrochen und
ohne daß die eiserne Brücke irgendwie verschoben wurde.
Ein Geleise wurde abgebrochen und in die Brückenaxe
gelegt, nachher das zweite Geleise entfernt, so daß die
alte Eisenbrücke wieder einseitigen Betrieb aufwies. Da-
mit war die seinerzeit unterhalb des Parallelträgers ein-
gebaute Eisenverstärkung überflüssig und konnte beseitigt
werden. Die neuen Steinbogen wurden auf die alten
Pfeiler abgestützt. Zwischen der alten Parallelträger-
konstruktion hindurch wurde betoniert und über diese Be-
tonpfeiler Zwilltngsträger gelegt, womit das Geleise auf
diese Betonpfeiler und das neue Steingewölbe abgestützt
war. Die eisernen Träger wurden mit einem Bock ab-
gebrochen, nachher Entlastungsträger eingebaut und das
Gewölbe verbreitert. Dadurch erhielt man genau an der
gleichen Stelle statt der eisernen eine Steinbrücke, unter

Abbildung 1.
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Slbbitlmng 2,

Senuljung bet fieiitertten Unterbauet. 3rgenb eine 93er=

legung bet Sraffet murbe ntdjt nötig.
Sinnlich gebt sur Seit ber Umbau bet @ranbfet)=

Siabuftet oor fiel}.
®er Viaduc de Grandfey über bie@aane (Stnle

Serm3*elburg ; Slbbilb. 1) tourbe in ben Satiren 1857/62
oon ber beïannten franjöfifdben girma ©cbnetber in Se

©reujot unter Settung bet ©beflngenieurt SUlatttjieu er-
fteHt 93ei einer Sänge oon runb 383 m, einer ®efamt=
höbe oon 76 m, mit ©rünbung 82 m, fteüt er bie längfte
unb böcbfie Stüde ber ©dbmeiserifcben Sunbetbabnen bar.
®te ©pannmeiten bet tonttnuierlicben Saitent, beftebenb
aut 4 |>auptträgem oon 4 m £öbe unb 2,09 m 3ïb=

ftanb, engmafd)iget ©ittermert, ftnb 43,80 m in ben

©nbfetbern unb fünf mal 48,75 m in ben SRittelfelbern.
®ie Sänge bet eifernen Überbauet mifjt runb 334 m.
®te guffetfernen Sfeiter befteben aut 12 (Säulen oon
40 cm Sluffenburcbmeffer, bie, burcb Serbänbe in elf
„©todroette" unterteilt, eine §öbe oon 43,2 m aufmeifen.
©le ruhen auf 3Maffe=Unterbauten oon roecbfelnber £öbe,
bie beim Sfetler in ber ©aane bit über 32 m reicht.
@t mürben fetnerjeit etroa 20,000 m® ©anbftein oer*
menbet, bie man in ber 5Mbe ber Sauftetle gemtnnen
tonnte. Sont ©efamteifengemidjjt oon 3250 t entfallen
2000 t auf bie Pfeiler unb 1250 t auf bie parallel»
träger. Sie Sautoften betrugen 2,5 SJlittionen granten.
©einerjelt tourbe, gefiütjt auf bat ißrojett ©cbnetber,
©ifen für bie Sfeiler oermenbet, um bat ©emicbt auf
bie Sïlolaffefodel unb bie gunbamente möglich ft tiein p
halten. 2)le Stüde ift in ber ©lieberung tote in ber
Sauautfübrung ganj ä^nlicf» mie btejenige über bie ©itter
bei ©t. ©allen, nur bafi btefe einfpuxig, jene jmetfpurig

Ibbilbuttg 3.

TOUbung 4.Ç

erfteüt mürbe, ütijf&ilbungen in ®opf unb Pfeiler bet
©ranbfeg*Siabuftet [erforberten fnicht* nur ehtfpurigen
Setrieb, fonbern eine gabr&efcbrânîung auf 40 km in
ber ©tunbe. ®er Serfaffer erinnert ficb an eine ©V
furfion im Qabre 1900, mo bei ber ^Durchfahrt einet
©cbnettjuget bie Srüde foldfje ©dbmanlungen aufroiet/
baff fte auch obne befonbere 3J!e|lnftrumente beutlid)
roabrgenommen merben tonnten.

3llt Sujette für ben Umbau tarnen in engerer 2Baf)i
in grage: ©iferne Srüde, mit einem ßoftenooranfcblag
oon 3,5 SMionen Raulen ; Stüde in Slauermerf obe*
Seton, an neuer Saufteile, 5 SDîiûionen ffranfen, Setom
brüde an gleicher ©teile mie ber beftebenbe Siabutt, if
Sîoftenooranfdjlag oon 3,25 SOtillionen iranien. Setter
Söfung mürbe ber Sorjug gegeben.

3lbbilbungen Sür. 2 unb 3, oon ber linfen Salfeit*
aut unb flufjaöraärtt ber Srüde aufgenommen, §etgen
fämtlic^e

^
7 neuen Setongemölbe. 3llt Lüftung fto&

SHalanträger, b. b- eifetne Sogenbtnber oermenbet möV
ben, bie einbetoniert mürben, ©ie ftnb fomit im Saf
mert, im ©eroölbeValt Stornierung roirtfam, mäbretib
böljerne ©erüfte febr teuer geroefen mären unb nidjt at-

Seftanbteile bet Saumerfet hätten oermenbet roetben
tönnen. Son ben alten eifernen Sfeilern ftebt man nöf
einige „©todmerfe", fo rneit fie über bem Kämpfer be*

neuen Sogen liegen. 2Bie audb aut ben Slbbilbungen
Sir. 4 (flujfaufmärtt unb linte Salfeite aufgenommen)'
3dr. 5 unb 6 beutlicb ^eroorget>t, merben btefe obetfte"
Seile ber eifernen Sfetler abgebrochen unb an beten
©teile neue Setonpfeiier in armiertem ,Seton erfte®'

Slbbilbuitg 5.
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Abbildung 2.

Benutzung des steinernen Unterbaues. Irgend eine Ver-
legung des Trasses wurde nicht nötig.

Ähnlich geht zur Zeit der Umbau des Grandfey-
Viaduktes vor sich.

Der Viàe «te drauàs über dieSaane (Linie
Bern-Freiburg; Abbild. 1) wurde in den Jahren 1857/62
von der bekannten französischen Firma Schneider in Le

Creuzot unter Leitung des Chefingenieurs Matthieu er-
stellt. Bet einer Länge von rund 383 m, einer Gesamt-
höhe von 76 m, mit Gründung 82 w, stellt er die längste
und höchste Brücke der Schweizerischen Bundesbahnen dar.
Die Spannweiten des kontinuierlichen Balkens, bestehend
aus 4 Hauptträgern von 4 m Höhe und 2.09 m Ab-
stand, engmaschiges Gitterwerk, sind 43,80 m in den

Endfeldern und fünf mal 48,75 m in den Mittelfeldern.
Die Länge des eisernen Überbaues mißt rund 334 m.
Die gußeisernen Pfeiler bestehen aus 12 Säulen von
40 om Außendurchmesser, die, durch Verbände in elf
„Stockwerk?" unterteilt, eine Höhe von 43,2 m aufweisen.
Sie ruhen auf Molasfe-Unterbauten von wechselnder Höhe,
die beim Pfeiler in der Saane bis über 32 m reicht.
Es wurden seinerzeit etwa 20,000 m° Sandstein ver-
wendet, die man in der Nähe der Baustelle gewinnen
konnte. Vom Gesamteisengewicht von 3250 t entfallen
2000 t auf die Pfeiler und 1250 t auf die Parallel-
träger. Die Baukosten betrugen 2,5 Millionen Franken.
Seinerzeit wurde, gestützt auf das Projekt Schneider,
Eisen für die Pfeiler verwendet, um das Gewicht auf
die Molassesockel und die Fundamente möglichst klein zu
halten. Die Brücke ist in der Gliederung wie in der
Bauausführung ganz ähnlich wie diejenige über die Sitter
bei St. Gallen, nur daß diese einspurig, jene zweispurig

Abbildung 3.

Abbildung 4,z

erstellt wurde. Rißbildungen in Kopf und Pfeiler des

Grandfey-Viaduktes (erforderten (nichts nur einspurigen
Betrieb, sondern eine Fahrbeschränkung auf 40 km in
der Stunde. Der Verfasser erinnert sich an eine Ex-
kursion im Jahre 1900, wo bei der Durchfahrt eines

Schnellzuges die Brücke solche Schwankungen auswies,
daß sie auch ohne besonder? Meßinstrumente deutlich
wahrgenommen werden konnten.

Als Projekte für den Umbau kamen in engerer Wahl
in Frage: Eiserne Brücke, mit einem Kostenooranschlag
von 3,5 Millionen Franken; Brücke in Mauerwerk oder
Beton, an neuer Baustelle, 5 Millionen Franken, Beton-
brücke an gleicher Stelle wie der bestehende Viadukt, im

Kostenvoranschlag von 3,25 Millionen Franken. Letzter
Lösung wurde der Vorzug gegeben.

Abbildungen Nr. 2 und 3, von der linken Talseite
aus und flußabwärts der Brücke aufgenommen, zeigen

sämtliche^ 7 neuen Betongewölbe. Als Rüstung sind

Malanträger, d. h. eiserne Bogenbinder verwendet wor-
den, die einbetoniert wurden. Sie sind somit im Bau-
werk, im Gewölbe'als Armierung wirksam, während
hölzerne Gerüste sehr teuer gewesen wären und nicht als

Bestandteile des Bauwerkes hätten verwendet werden
können. Von den alten eisernen Pfeilern sieht man noch

einige „Stockwerke", so weit sie über dem Kämpfer del
neuen Bogen liegen. Wie auch aus den Abbildungen
Nr. 4 (flußaufwärts und linke Talsette aufgenommen)-
Nr. 5 und 6 deutlich hervorgeht, werden diese obersten
Teile der eisernen Pfeiler abgebrochen und an deren
Stelle neue Betonpfeiler in armiertem Beton erstellt'

Abbildung 5.
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Namentlich ouf 2lbbilbung 9tr. 7 ift bet Slbbrudf) pjeier
«ferner Pfeiler gut jtchtbar, fetner tute bet baë ©etetfe
hagenbe überbau auf bte Betonpfeiler über beut neuen
Betonboben abgeflößt ift, bamit bte alten ©ifenpfetter
^gebrochen roerben Eönnett. Qn Stbbilbung für. 7, redjjts,
ipt man überbteS bte ©tnfdfjalung für ben neuen fßfeiler
unb bas ungefähr lotrechte SnlettungSrohr für ben Beton,
ver burdh bie fpäter p befchretbenbe Sienftbaßn pge»
mhrt mirb. über bem fßfeiler lints befinbet fidj ein tioljer
Pdffran für ben 2Ibbrud) beë ©ifenroerfeS. Sie 3Xb-

Wrçung beë ©itterträgerS auf ben neuen Unterbau iftP beften auS Slbbilbung Br. 6 p erfeßen.
Sur Betonierung ber großen ©eroölbe mürbe ein

Joffes, leipngSfäßigeS ©chüttrtnnenfpftem erfteßt. Sa§
^etonterungSmaterial, $ieë unb ©anb, mirb jum größten
*etl etroaë flufjabroärts ber ©aane entnommen unb mit
jjutem ©dßrägaufpg am linfen Solang fo hodß gelagert,
{jp nur ber fertige Beton gehoben roerben muf, b. f).

®«e 3roifchenbeßanblungen unb Überführungen mit ber

gegeben, ©r mirb gemonnen beim SBeßr beS ©lettriji»
tätSroerteS Freiburg, mit 2Bagen ber BunbeSbaßnen pr
Baufteße geführt unb oon bort mittelft eines SRoßreS in
bie ©iloS unterhalb ber Brecher» unb Sortieranlage ge=

leitet, (©tehe 9lbb. 0ir. 2 unb 5, SUohr nach HnlS unten,
fomte 3lbb. 9tr. 3 unb 7).

Sie SSoßbaßmoagen, bie Sîleë, ©anb unb 3ement —
ber 3ementfiIo ift neben ben ßieS» unb ©anbfitoë er»

fteflt — p ben Betontermafdßinen führen, faffen 0,4 m";
bie SRuIben ftnb burdf) {entrechte Sßänbe fo in 3 [Räume

geteilt, bafj bei notier güllung ba§ richtige SJHfchungS»

öerßältnts jroifdßen Sites, gebrochenem unb glufjfanb be=

fteht. 9lngemenbet merken bte gementbeigaben 200 ober
300 kg auf einen Stubifmeter Kies» unb ©anbmifcßung.
Stefe Btifcßung mirb ben 4 Betonmifchmafchinen, ©pftem
n. SM, ©erlafingen, pgeführt, non benen an jebem

" " je eine aufgepellt ift. (Slbb. 9ir. 6). Ser
yentge «eion rourbe bei jebem tßfeiler ßodßgepgen ; ba§

am ißfeiler befeftigte ©erüft ift ebenfalls in 3lbb. 9ir.
2 unb 5 p feßen. Sie Anlage ber StenPaßn jmifchen
ben ©iloS unb ber Betonmifchmafdßlne gefcßah burch»
roegS in ©cßleifen, fo bafj bie $Bagen immer in gleicher
Stiftung geführt roerben ïonnten. Sa man nor @tn«

fiellung ber Arbeiten über ben pengften SBlnter 1925/26
bte ©eroölbe fertig bringen rooßte, erhielt jebe Beton»

Slbbilbuttg 6.

^'«npahn immer non oben nach unten erfolgen,
i 5)a§ auS ber ©aane gemonnene glufjgefchiebe mirb

j Per 3lrt ©ilo mit natürlich abfaflenbem Boben ge»
Sert, gjiit einer Stenfibahn gelangt es pr Brecher»

Sortieranlage, ©in ©d^rägroft au§ Kleinbahn»
^tenen mit 4 bis 5 cm Srotfcßenabfianb fdßeibet bte

Qem " Steine auS. Zugleich mirb baë ^lu^gefchtebe
iPfchen. Stefe Reinigung muff megen bem feinen

fär+ m, ber an ben flehten Steinen liebt, fehr forg»

be« t vorgenommen roerben, meil fonft bte joaftbarîeit
b j aementeS an ben Steinen unb bamit bie £?eftigfett
çg*fertigen Betonë ftarf beeinträchtigt mürbe. Sie
sg.-P rote bte Heineren ©teine roerben burch oerfchiebene

Quf t
Lecher befannter Bauart jerfleinert, gelangen hier»

^
I tn bie ©ortiertrommel, fo bafj gebrochener SîieS unb

5Q tri getrennte ©iloS fallen, [Reben biefen beiben
uonbteilen mirb aber bem Beton noch glufifanb p»

SHbbilbutig 7.

mifchmafchtne eine ©inrichtung pr ©rroärmung be§ Sin»

machroafferë. ©ine Çeijfchlange im Blechbehälter über
ber SRiptrommel rourbe mit Sampf gefplefen unb über»
bieë Sampf mittelft Süfe tn bie Srommel geleitet, ©elbft
bei Sufttemperaturen oon —20° (fie tonnen unter ber
Brüdle bis auf —30" unb mehr anfteigen) mar ber Beton
in ber 3Mbe 10—12" roarrn.

Bon ben Betonmafchinen lann bie 3Jlif«h ung oon bei»

ben^Salhängen hochgepgen unb für bie oberften Bau»
teile oerroenbet roerben. (3lbb. ïïlr. 3 unb 6), Belbfettig
ber alten Brüdle bepbet fid) je ein SienPahngeleife.

Sa ber Fährbetrieb auf ber Brüdle burch bte Bau»
arbeiten nicht unterbrochen roerben barf, bie Fahrgefdhrotn»
biglett ifi aHerbtngê auf 10 km herabgefeht — muffte
man eine Bauroetfe roählen, bie biefer gorberung 9iedh»

nung trug. 3*»" Ünterfchieb oom Bauoorgang beim Bia»
butt oon Baßorbe roerben hier bte ©tirnroänbe über ben

grofjen unb ben ©parbögen aufbefoniert unb Querträger
etngepgen, auf benen ba§ ©etetfe fo lange rußt, bi§ bie üb»

rige Betontonpufiion hochgeführt ift. Um bie ©tirnmauern
aufpbetonieren, müffen oorerft bie äufseren Sragroänbe
ber ©ifentonputtion burdh autogenes Sfaffdfjroeifjen oon
SGßtntel» unb U-@ifen auf bie Fladßbänber oerftärtt unb
bie {entrechten ©tüßen burch ^oljpfoften unb U-@ifen
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Namentlich auf Abbildung Nr. 7 ist der Abbruch zweier
"ferner Pfeiler gut sichtbar, ferner wie der das Geleise
sagende überbau auf die Betonpseiler über dem neuen
-Uetonboden abgestützt ist, damit die alten Eisenpfeiler
abgebrochen werden können. In Abbildung Nr. 7, rechts,
acht man überdies die Etnschalung für den neuen Pfeiler
and das ungefähr lotrechte Zuleitungsrohr für den Beton,
bfr durch die später zu beschreibende Dienstbahn zuge-
mhrt wird, über dem Pfeiler links befindet sich ein hoher
Ackkran für den Abbruch des Eisenwerkes. Die Ab-
fmtzung des Gitterträgers auf den neuen Unterbau ist
am besten aus Abbildung Nr. 6 zu ersehen.

Zur Betonierung der großen Gewölbe wurde ein
Aoßes, leistungsfähiges Schüttrinnensystem erstellt. Das
^etonterungsmaterial, Kies und Sand, wird zum größten
^eil etwas flußabwärts der Saane entnommen und mit
^nem Schrägaufzug am linken Talhang so hoch gelagert,
baß nur der fertige Beton gehoben werden muß, d. h.
bae Zwischenbehandlungen und Überführungen mit der

gegeben. Er wird gewonnen beim Wehr des Elektrizi-
tätswerkes Freiburg, mit Wagen der Bundesbahnen zur
Baustelle geführt und von dort mittelst eines Rohres in
die Silos unterhalb der Brecher- und Sortieranlage ge-
leitet. (Siehe Abb. Nr. 2 und 5, Rohr nach links unten,
sowie Abb. Nr. 3 und 7).

Die Rollbahnwagen, die Kies, Sand und Zement —
der Zementsilo ist neben den Kies- und Sandsilos er-
stellt — zu den Betoniermaschinen führen, fassen 0,4 m°;
die Mulden find durch senkrechte Wände so in 3 Räume
geteilt, daß bei voller Füllung das richtige Mischungs-
Verhältnis zwischen Kies, gebrochenem und Flußsand be-

steht. Angewendet werben die Zementbeigaben 200 oder
300 KZ auf einen Kubikmeter Kies- und Sandmischung.
Diese Mischung wird den 4 Betonmischmaschinen, System
v. Roll, Gerlafingen, zugeführt, von denen an jedem

" je eine aufgestellt ist. (Abb. Nr. 6). Der
sernge Veion wurde bei jedem Pfeiler hochgezogen; das
am Pfeiler befestigte Gerüst ist ebenfalls in Abb. Nr.
2 und 5 zu sehen. Die Anlage der Dienstbahn zwischen
den Silos und der Betonmischmaschine geschah durch-
wegs in Schleifen, so daß die Wagen immer in gleicher
Richtung geführt werden konnten. Da man vor Ein-
stellung der Arbeiten über den strengsten Winter 1925/26
die Gewölbe fertig bringen wollte, erhielt jede Beton-

Abbildung 6.

^ìenstbahn immer von oben nach unten erfolgen.
- Das aus der Saane gewonnene Flußgeschiebe wird

einer Art Silo mit natürlich abfallendem Boden ge-

.Art. Mit einer Dienstbahn gelangt es zur Brecher-
A? Sortieranlage. Ein Schrägrost aus Kleinbahn-
Mnen mit 4 bis 5 em Zwischenabstand scheidet die

gen,
Steine aus. Zugleich wird das Flußgeschtebe

haschen. Diese Reinigung muß wegen dem feinen

sän ' der an den kleinen Steinen klebt, sehr sorg-

des î. vorgenommen werden, weil sonst die Haftbarkeit
d â

Zementes an den Steinen und damit die Festigkeit
fertigen Betons stark beeinträchtigt würde. Die

H Av wie die kleineren Steine werden durch verschiedene

aus Abrecher bekannter Bauart zerkleinert, gelangen hier-

^ l in die Sortiertrommel, so daß gebrochener Kies und
ìn getrennte Silos fallen. Neben diesen beiden

llandteilen wird aber dem Beton noch Flußsand zu-

Abbildung 7.

Mischmaschine eine Einrichtung zur Erwärmung des An-
machwassers. Eine Hetzschlange im Blechbehälter über
der Mischtrommel wurde mit Dampf gespiesen und über-
dies Dampf mittelst Düse in die Trommel geleitet. Selbst
bei Lufttemperaturen von —20° (sie können unter der
Brücke bis auf —30° und mehr ansteigen) war der Beton
in der Mulde 10—12° warm.

Von den Betonmaschtnen kann die Mischung von bei-

den^Talhängen hochgezogen und für die obersten Bau-
teile verwendet werden. (Abb. Nr. 3 und 6). Beidseitig
der alten Brücke befindet sich je ein Dienstbahngeleise.

Da der Fährbetrieb auf der Brücke durch die Bau-
arbeiten nicht unterbrochen werden darf, die Fahrgeschwtn-
digkeit ist allerdings auf 10 km herabgesetzt — mußte
man eine Bauweise wählen, die dieser Forderung Rech-

nung trug. Zum Unterschied vom Bauvorgang beim Via-
dukt von Vallorbe werden hier die Stirnwände über den

großen und den Sparbögen aufbetoniert und Querträger
eingezogen, auf denen das Geleise so lange ruht, bis die üb-
rige Betonkonftruktion hochgeführt ist. Um die Stirnmauern
auszubetonieren, müssen vorerst die äußeren Tragwände
der Eisenkonstruktion durch autogenes Aufschweißen von
Winkel- und U-Eisen auf die Flachbänder verstärkt und
die senkrechten Stützen durch Holzpfosten und U-Eisen
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tragfähiger gemalt werben. Btit bem Fortfdhreiten ber
Betonierungsarbeiten zraifdhen ben ©tirnmauern gelangt
audE) baS übrige ©ifenwetf jum Abbruch-

Für bie neue Brücfe ftnb nötig: 465 t KonftruftionS*
etfen (3J?aIanträger), 685 t ArmierungSelfen, 7500 t
^entent, 30,000 m® KieS unb ©anb, baoon 3500 m®

BeroEefanb, 600 m® fpolj. 23on ber alten ©ifenfow
ftruftion werben etwa 2000 t frei; fte gelangen an bie

©ifenwerte ». EtoE in ©erlaftngen unb ». 3Roo§ in Su=

Zern. Ter Altwert ber SSröcfe beträgt 1,25 SJlitüonen ;
an BeuauSfüljrungen fommen baju 3,25 BtiEionen. Tie
Bauausführungen ftnb ber Firma Araber & ©ie. in
Süridj übertragen. Tie eigenartigen, überaus lehrreichen
Bauarbeiten werben »tefleicht ben einen ober anbern
Sefer oeranlaffen, fte an 0rt unb ©teile felbft anjufehen.

(Sine gewerilHlt 6tubient«l)tt nacfi Belgien
j#È liofinnb.

llnfere ©ewerbetretbenben hatten je unb je baS Be=

fireben, ihren ©efidfjtSfreiS ?u weiten unb um ftch ju
fehen, bamit fte ©efchauteS unb ©rlebteS in ihrem $anb=
werf, in ihrem heimifd^en Kretfè oerwenben fönnten.
Tiefem 3®ecîe Mente im $etbfi 1925 bie IReife fc£)wei=

Zerifd|er ©ewerbeirelbenber an bie internationale Kunft>
gewerbe=AuSfieEmtg in 3ßati§, bie einen in jeber $ht»
ftdht fo befriebigenben Berlauf genommen hat, baß fdjon
bamalS ber ©ebanfe auftauchte, eS motten folche AuS=

lanbSreifen regelmäßig oeranftaltet werben. Tie Urheber
jener Bariferreife haben biefe ibee, eine ftänbige Organi*
fation für folche gewerbliche Beranftaltungen ju fdfjaffen,
aufgegriffen unb für biefen $erbft eine Steife nach Belgien
unb $oEanb oorbereitet, in ©egenben, beten Befuch unfetm
Çanbwerf neue Fmpulfe p geben, neue formen p »er=
mittein berufen ftnb.

Tte bieSjährige gewerbliche ©iubienfahtt wirb ihren
Ausgang wieberum oon Bafel auS nehmen, ©ie beginnt
am 4. September (SamStag) unb bauert bis pm 11. ©ep<
tember (SamStag), nimmt alfo inSgefamt acht Tage in
Anfprucß. Sie Fahrt foE wieberum in einem f^wetje=
rifchen ©onberpg oor ftdh gehen unb bireft nach Trüffel
führen, ber $auptftabt beS belgifchen Königreiches, einer
troh i^rer »erhältniSmäßig nicht übermäßig hohe" ©tn=
wohnerpht international großzügigen SanbeSmelropole,
beren elegante BouleoarbS an Baris erinnern, beren
Baläfte unb SRufeen fünftlerifche Steigungen beS fpmpa«
thifdfjen BolfeS »erraten unb beren Fnbuftrien oiele 2i^n=
lichfeit mit unfern aufweifen: bie ©pi^eninbuftrie Belgiens
genießt SBeltruf, bie Brüffeler gapencen unb SRöbel ftnb
überaE befannt, bie belgifdfjwlämifche SujuStnbuftrie »er=
fteht baS ganze ©rbenrunb mit ihren herrlichen @pejiali=
täten.ysie Beftchtigung ber ©tabt wirb beren ©dEjôw
hetten jeigen, unb ber Befuös einiger großen Gabrilen
wirb bemjenigen, ber ftdh um beS SanbeS ArbeüSftätten
tntereffiert, reichen ©enuß bieten.

Bon Brüffel aus geht eS nach Sßeftflanbern in baS

berühmte ©eebab Dftenbe, bem glänjenben tnternatio
nalen grembenjentrum Belgiens, unb nach halbtägigem
Aufenthalt weiter nach Antwerpen, ber größten belgifchen
©eehafenftabt an ber SRünbung ber Scheibe. Antwerpen
ift einer ber bebeutenbfien ©tapelplähe ©uropaS unb
bietet mit feinem »lelgeftaltigen gefeEfchafttichen unb ge*
werblichen Seben oiel Fntereffe. -jpter finben fich zahl*
reiche Tiamanifehlelfereien neben großen Brauereten, ©piri=
iuSbrennereien, 3ucferrafflnerten, Kerjenfabrifen, Tele*
phonierten, Färbereien, Sacffabrifen unb ©eifenfte'oe-
reien, unb große Fnbuftrtepaläfie legen berebteS SeugniS
ab oon ber Bebeutung Antwerpens als eine ber erften
^»anbelSftäbte unfereS Kontinentes. Qn Stotcerbam be=

treten wir nieberlänbifchen Boben unb fönnen baS be«

wegte Tretben eines auSgebehnten £>anbelSplaheS be>

trachten, baS biefer für ben ©tapeloerfehr mit bem offenen
SJleere unb mit bem Sthein aufwärts barbietet, ©in anbert*
halbtägiger Aufenthalt in ber Slefibenj ber anmutigen
Königin Aßilhelmlne ber Bteberlanbe, ben jjjaag, wirb
ber StelfegefeEfdfjaft unoergeßli^e ©htbrücfe oom ©ih
beS internationalen ©djiebSgerichteS »ermitteln, unb ber

Befucfj ber Kunftftätten, ber ©emälbegalerte im 3Rau-
ritShuiS unb anbern SRufeen wirb bte fünftlerifche Be-
beutung ber hoEänbifdEjen SRalfunft bartun. Tenn $aag
weift an inbuftrten, namentlich SJletaflwarenfabrifation,
2Reffing= unb Kupfergießerei, Bofamentter», ®oIb= unb
©ilberwarenfabrifation, Fapence- unb SRöbelfunft auf,
unb ift im übrigen eine ©tabt beS umfaffenben grem«
benoerfehrS. ©ine Autofahrt ins Bab ©cheoentngen,
ein Befuch im griebenSpalaft ufw. bilben angenehme
Zugaben für bie Teilnehmer an biefer he^H^en Steife.

Amfterbam, bie §auptftabt ber Slteberlanbe, wirb ben

^öhepunft ber ©täbtebefudje barfteEen. Tiefe baulich
prächtige EReiropole mit ihrem großen bilbhauerifdjen
^äuferfdhmuci ift eine ©ehenSwürbigfett für ftdh
wirb in bleibenber ©rlnnerung haften, ©ie ift bie ©tabt
emfigen Arbeitseifers. 3h^e bebeutenbfien Qnbuftrien
ftnb bte Tiamantfdhleiferei, bte ®olb= unb ©ilberoerat'
beitung, bie ^erfteEuna »on Farbwaren, Sifören unb

©dhoîolabe, aftronomifchen fsnftrumenten, Seberwaren,
©etbe unb Tapeten, bie BorjeEanfabriîation, ©laSbläferet,
ber Schiffbau ufw. Bon Amfterbam führt bte Steife übet
Brüffel=@traßburg wteber in bie jpeimat prüdt.

Tie Ko^en ber ganjen Sieife betragen laut
Brogramm 200 Fr. Anmelbungen ftnb bis pm 1. Auguft
1926 an £>errn ÇanS®aleajji, ©eïretâr beS ©dhmei'
jerifdhen ©ewerbeoerbanbeS in Bern (Bürgerhaus), obet
an baS Bofifadh 156 ©eibenpoft in 3äti4> 1 ^
ridhten. Spätere Anmelbungen erfahren einen 3ufchtag,
fowett fte überhaupt noch berücijtdhtigt werben fönnen.
Btofpefte flehen ben Fntereffenten pr Berfügung.

Tie Steife ift, waS p betonen ift, feine offizielle Bet'
anftaltung beS ©dhweijerifchen ©ewerbeoerbanbeS obet
einer fetner ©eftionen. Tie Urheber beS ©ebanfenS ge

hören bem @cf)metzerifchen ©ewerbe an, unb bie Teil'
nehmerf^aft foE ftdh womöglich auS ben Kreifen beS

fdhweijerifdhen ©ewerbeS refrutleren, ba erfahrungsgemäß
baS Steifen in gleichgerichteter, homogener ©efeEfdhaft am

anregenbften unb angenehmften ift.
SBir erfudhen bie Angehörigen beS ©ewerbeS, ftdh

SteifegefeEfdhaft anpfchließerf. SBir ftnb überzeugt, baß

bte beoorfiehenbe Steife fo unenblidh oiele AbwechSlu^ö
unb fo reiche ©enüffe bieten wirb, baß jeber hodhbeftte=

bigt nadh .ßaufe z«tüdEEehren wirb unb mit Freuben ftm

auf ähnliche Beranftaltungen in fpäteren Fahren oorbc
reitet. Ter geringe BrelS foE bem ©ewerbler fein
berniS fein, er wirb btefeS fleine Kapital gut angelegt
haben, benn eS wirb ihm höh« 3trtfert tragen, bie fw
tn feinem SBirfen, feinem erwetterten Horizont z^9^"
werben, bie er tn feinem Betrieb als ©rfolg feiner AuS'
lanbSretfe zur Anwenbung bringen wirb.

OertMMtvma.
©chmetj. ©çhmiebe» uitb SSÖugnermeifterperba«®;

Unter bem Berfth »on ©irSberger (©lattbrugg) h^
ber Schweiz- @cf)miebe= unb TBagnermeifteroerbanb f«^
gutbefudhle orbentliche ©eneraloerfammlung J"

Bafel ab. Außer ben ftatutarifdhen ©efchäften, bie m

gewohnter 2ßetfe zur ©rlebigung famen, befdhäftigte P
bie fünf ©tunben bauernbe Berfammlung mit Frag«!*
beS SRaterialeinfaufS, Fadhfurfen, SehrlingSwefen, $01'
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tragfähigsr gemacht werden. Mit dem Fortschreiten der
Betonierungsarbeiten zwischen den Stirnmauern gelangt
auch das übrige Eisenwerk zum Abbruch.

Für die neue Brücke sind nötig: 465 t Konstruktions-
eisen (Malanträger), 685 t Armierungseisen, 7560 t
Zement, 30,000 nst Kies und Sand, davon 3500
Perollesand, 600 Holz. Von der alten Eisenkon-
struktion werden etwa 2000 t frei; sie gelangen an die

Eisenwerke v. Roll in Gerlafingen und v. Moos in Lu-
zern. Der Altwert der Brücke beträgt 1,25 Millionen;
an Neuausführungen kommen dazu 3,25 Millionen. Die
Bauausführungen find der Firma Prader à Cie. in
Zürich übertragen. Die eigenartigen, überaus lehrreichen
Bauarbeiten werden vielleicht den einen oder andern
Leser veranlassen, sie an Ort und Stelle selbst anzusehen.

Eine gewerbliche Studiensahrt nach Belgie«
md HMlià

Unsere Gewerbetreibenden hatten je und je das Be-
streben, ihren Gesichtskreis zu weiten und um sich zu
sehen, damit sie Geschautes und Erlebtes in ihrem Hand-
werk, in ihrem heimischen Kreise verwenden könnten.
Diesem Zwecke diente im Herbst 1925 die Reise schwei-
zerischer Gewerbetreibender an die Internationale Kunst-
gewerbe-Ausstellung in Paris, die einen in jeder Hin-
ficht so befriedigenden Verlauf genommen hat, daß schon
damals der Gedanke auftauchte, es möchten solche Aus-
landsreisen regelmäßig veranstaltet werden. Die Urheber
jener Pariserreise haben diese Idee, eine ständige Organi-
sation für solche gewerbliche Veranstaltungen zu schaffen,
aufgegriffen und für diesen Herbst eine Reise nach Belgien
und Holland vorbereitet, in Gegenden, deren Besuch unserm
Handwerk neue Impulse zu geben, neue Formen zu ver-
Mitteln berufen sind.

Die diesjährige gewerbliche Siudienfahrt wird ihren
Ausgang wiederum von Basel aus nehmen. Sie beginnt
am 4. September (Samstag) und dauert bis zum 11. Sep-
tember (Samstag), nimmt also insgesamt acht Tage in
Anspruch. Die Fahrt soll wiederum in einem schweize-
rischen Sonderzug vor sich gehen und direkt nach Brüssel
führen, der Hauptstadt des belgischen Königreiches, einer
trotz ihrer verhältnismäßig nicht übermäßig hohen Ein-
wohnerzahl international großzügigen Landesmetropole,
deren elegante Boulevards an Paris erinnern, deren
Paläste und Museen künstlerische Neigungen des sympa-
thischen Volkes verraten und deren Industrien viele Ähn-
lichkeit mit unsern aufweisen: die Spitzenindustrie Belgiens
genießt Weltruf, die Brüsseler Fayencen und Möbel sind
überall bekannt, die belgisch-vlämische Luxusindustrie ver-
sieht das ganze Erdenrund mit ihren herrlichen Speziali-
täten.^Die Besichtigung der Stadt wird deren Schön-
heiten zeigen, und der Besuch einiger großen Fabriken
wird demjenigen, der sich um des Landes Arbeitsstätten
interessiert, reichen Genuß bieten.

Von Brüssel aus geht es nach Westflandern in das
berühmte Seebad Ostende, dem glänzenden internatio-
nalen Fremdenzentrum Belgiens, und nach halbtägigem
Aufenthalt weiter nach Antwerpen, der größten belgischen
Seehafenstadt an der Mündung der Scheide. Antwerpen
ist einer der bedeutendsten Stapelplätze Europas und
bietet mit seinem vielgestaltigen gesellschaftlichen und ge-
merklichen Leben viel Interesse. Hier finden sich zahl-
reiche Diamantschleifereien neben großen Brauereien, Spiri-
tusbrennereien, Zuckerrafftnerien, Kerzenfabriken, Tele-
phon-Werken, Färbereien, Lackfabriken und Seifensiede-
reien, und große Jndustriepaläste legen beredtes Zeugnis
ab von der Bedeutung Antwerpens als eine der ersten
Handelsstädte unseres Kontinentes. In Rotterdam be-

treten wir niederländischen Boden und können das be-

wegte Treiben eines ausgedehnten Handelsplatzes be-

trachten, das dieser für den Stapelverkehr mit dem offenen
Meere und mit dem Rhein aufwärts darbietet. Ein ändert-
halbtägiger Aufenthalt in der Residenz der anmutigen
Königin Wilhelmine der Niederlande, den Haag, wird
der Reisegesellschaft unvergeßliche Eindrücke vom Sitz
des Internationalen Schiedsgerichtes vermitteln, und der
Besuch der Kunststätten, der Gemäldegalerie im Mau-
ritshuis und andern Museen wird die künstlerische Be-
deutung der holländischen Malkunst dartun. Denn Haag
weist an Industrien, namentlich Metallwarenfabrikation,
Messing- und Kupfergießerei, Posamentier-, Gold- und
Silberwarenfabrikation, Fayence- und Möbelkunst auf,
und ist im übrigen eine Stadt des umfassenden Frem-
denverkehrs. Eine Autofahrt ins Bad Scheveningen,
ein Besuch im Friedenspalast usw. bilden angenehme
Zugaben für die Teilnehmer an dieser herrlichen Reise.

Amsterdam, die Hauptstadt der Niederlande, wird den

Höhepunkt der Städtebesuche darstellen. Diese baulich
prächtige Metropole mit ihrem großen bildhauerischen
Häuserschmuck ist eine Sehenswürdigkeit für sich und
wird in bleibender Erinnerung haften. Sie ist die Stadt
emsigen Arbeitseifers. Ihre bedeutendsten Industrien
sind die Diamantschleiferei, die Gold- und Silberverar-
beitung, die Herstellung von Farbwaren, Likören und

Schokolade, astronomischen Instrumenten, Lederwaren,
Seide und Tapeten, die Porzellanfabrikation, Glasbläserei,
der Schiffbau usw. Von Amsterdam führt die Reise über

Brüssel-Straßburg wieder in die Heimat zurück.
Die Kosten der ganzen Reise betragen laut

Programm 200 Fr. Anmeldungen sind bis zum I.August
1926 an Herrn HansGaleazzi, Sekretär des Schwei-
zerischen Gewerbeverbandes in Bern (Bürgerhaus), oder
an das Postfach 156 Seidenpost in Zürich 1 zu

richten. Spätere Anmeldungen erfahren einen Zuschlag,
soweit sie überhaupt noch berücksichtigt werden können.
Prospekte stehen den Interessenten zur Verfügung.

Die Reise ist, was zu betonen ist, keine offizielle Ver-
anstaltung des Schweizerischen Gewerbeverbandes oder
einer seiner Sektionen. Die Urheber des Gedankens ge

hören dem Schweizerischen Gewerbe an, und die Teil-
nehmerschaft soll sich womöglich aus den Kreisen des

schweizerischen Gewerbes rekrutieren, da erfahrungsgemäß
das Reisen in gleichgerichteter, homogener Gesellschaft aw
anregendsten und angenehmsten ist.

Wir ersuchen die Ungehörigen des Gewerbes, sich der

Reisegesellschaft anzuschließest. Wir sind überzeugt, daß

die bevorstehende Reise so unendlich viele Abwechslung
und so reiche Genüsse bieten wird, daß jeder hochbefrte-
digt nach Hause zurückkehren wird und mit Freuden sich

auf ähnliche Veranstaltungen in späteren Jahren vorbe-
reitet. Der geringe Preis soll dem Gewerbler kein Hin-
dernis sein, er wird dieses kleine Kapital gut angelegt
haben, denn es wird ihm hohe Zinsen tragen, die M
in seinem Wirken, seinem erweiterten Horizont zeigen

werden, die er in seinem Betrieb als Erfolg seiner Aus-
landsreise zur Anwendung bringen wird.

Velvsaâwttî».
Schweiz. Schmiede- und Wagnermeisterverband.

Unter dem Vorsitz von Girsberger (Glattbrugg) hie"
der Schweiz. Schmiede- und Wagnermeisterverband seiu^

gutbesuchte ordentliche Generalversammlung fU

Basel ab. Außer den statutarischen Geschäften, die u)

gewohnter Weise zur Erledigung kamen, beschäftigte sicv

die fünf Stunden dauernde Versammlung mit Frage"
des Materialeinkaufs, Fachkursen, Lehrlingswesen, Hul'
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